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ff»| pichen , und wie sorgen wir für den Uebergang in die

2Si> ^ füi « in Arbeiten der Jungen in ihr ?
gort' deutsche Jugend ist sehr leicht begeistert und eingenommen
§i^ ^ utzerlichkeiten . Den besten Beweis hat uns in dieser

kd ^ das Reichsbanner mit seinen Jugendabteilungen gelie-
l

®os Reichsbanner hat es durch die gemeinsame Tracht ver-
in der ersten Zeit seines Bestehens eine grobe Anzahl von

pichen an sich zu ziehen. Aber dadurch, dab die Aeuberlich-
Manchem das Wichtigste wurde und dah man nicht immer

^ tte, diese Jugend mit dem tieferen Sinn der Bewegung ver-
Machen, ging die Jugend , nachdem di« Begeisterung der

» «ert abgeflout war , wieder.
Aufgabe der Sozialistischen Arbeiterjugend mutz es sein ,

Mitglied , welches geeignet erscheint , für die Bewegung
Wir müssen di« Psyche der Jugend mehr er-
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« *?,
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Sozialistisches ZungvolK

'$ r ^ »u machen .
^ ."nd nützen. Wir müssen dem Drang nach Aeuberlichkeiten
^ Iseni Grade Rechnung tragen , wir müssen daran gehen, unsere

£ • ^ U^ *^ beitlich zu kleiden! In dieser Sache möchte ich nicht mib-
n werden . Nicht soll uns die Tracht Ziel und Zweck der Be»

gib'
, J

*8 fein . Aber wir geben dem Jugendlichen ein gröberes Zu-
. ^ » ^ «bürigkeitsgefühl .
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48 . Zahrgang

( He Sorge um den Nachwuchs
^ sozialistische Jugendbewegung Lat da» Absteigen der Mit -
7??bl«n in Partei und Gewerkschaft prozentual mitgemacht,
Teerige allmähliche Ansteigen der Arbeiterbewegung aber

Aus dieser ernsten Tatsache stehen drei Problem « vor uns .
Wie verstärken wir den zahlenmäbigen Bestand unserer

Organisation ?

^' ngruvven müssen ihre Arbeit so einstellen, dab sie dem vor»
^ "den Interesse dieser Jüngsten für Sport , Sviel ,

. -Kiges Wirken in der Erziehung betrieben wird .
,7*1 ornfc*. in unserer Jugendarbeit ist auf'ÄII ? - « öbte Wert in

^ . , ^ Uud pädagogisch zum Führer geeignet sein .
jt* erschwert wird den sozialistischen Jugendführern_ _ _ _ , ihr«

dadurch , dab in der proletarischen Jugend «ine grobe Z e r»
- Gerung vorhanden ist, di« eine bedauerliche Kraftvergeu -

sollten alle Schritte unternehmen , um diesei lautet . Wir
!ttette Jugend (Gewerkschaftsjugend, Turnerjugend , SAJ .)

einheitlichen sozialistischen Erziehungsorganisation zusam -^ *r _ _ _ _*** f° iien , einer Organisation zur Erziehung des Nachwuchses für
) ,

°Mte deutsche Arbeiterbewegung .
u ?* Uebergang unserer Jugendzur Partei . Dieser Tag
Herganges von der Jugendorganisation zur Partei mub so
^ Und wirkungsvoll sein , wie nur irgend möglich ! Wie die»

^ Aachen ist? Dadurch, dab man jedes Jahr die betreffenden
^Genossinnen und Genossen zusammen in die Partei « insührt

ft# von Parteiweiben . Ich denke hier an Parterweiben in
. , ? ^ng mit der Maifeier Ä>er mit der Revolution

- - - -- . -»^ — -» - »- - L- i- s. s. -- rc
h,

1 Nach einer solchen Aufnahme mübten dann die jungen De -
®ieber in besonderen Gruppen »usammengefabt werden . Ich

dem Vorstehenden wenigstens andeutungsweise die Be»
;. ,H< ttV ni> damit aber auch gleichzeitig die Schwierigkeit soziali»

Jugenderziehung gezeigt zu baden. Soll unsere Jugend¬
notwendig , dab wir alle mit dem

gehen. — Sichern wir uns die
Hans Ruvvert .
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& Laben, dann ist es not
d * Ernstes an die Arbeit ,

' dann ist unser die Zukunft !
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SewerKschasts - lugend
v l**t|^ oftsttr 6cit unter der kaufmännischen Zugend

i »! ^ ^ r letzten Ausgabe des
Zentralverband«» der

füll * 3§ «Pen ein Rückblick auf die Ar- , . . . ..
>> ,

A-, die freigewerkschaftllche Organisation der raufman -
r »if Wi , . Büroangestellten und Lehrlinge , unterhalt an über
t* DÄ77 « lgrne Jngrndgruppen . Diese grone Zahl spricht für die

, e » 1928 der »Jugend ,
»gestellten- wird eingangs in
Irbeit im Jahre 1928 gehalten ." " ' tai

W ' F iTet Jugendzeitschrift des Z .d.A . zeigt auch , welcher Art
T °" rbeit des Verbandes ist. In ihr sind Abhandlungen
*»

™ e.** der Gewerkschaftsbewegung und des allgemeinen ® ti =
/Ä ^ !^ ? lten . > erner

"H
"
^ chlübart

'
irel

"
eines

"
beruflichen . .Lehr-

$}?/ ^ On, „ueoet rie vielseitige unv umiangreiwe -raiigieii oec ^ u-
»ctl | ffitrb ausführlich berichtet. Wirkungsvolle Bilder illu-

, im nunmehr beendeten Jahrgang zur Veröffentlichung
Ueber die vielseitige und umfangreiche Tätigkeit der Ju -

.v _ tüt . fü i. . .. üi . i onr. iuMausmorucy oerrcyler . ÄZiriunssvvne iuu >
^ rr^ .Bericht. Allen Jnteresienten der freigewerkichaftlichen
fr Ute,!1* kann der Bezug der ..Jugendblätter des Z .d.Ä . emv-

, Ae , -?^n . Kein kaufmännischer Lehrling oder lugendlicher An-
versäumen , die gut ausgestattet « Zeitschrift zu be-

" Fr>>k»?"iiliche Postanstalien nehmen Bestellungen entgegen. Der
« *110 k . i . v _r . .. 1 -« ' 'Jt - flX -i -» n?f - n . . » »uSkM. , Ia ( i aVa « Xaa

Oranienstrabe 40—41.

vchenprogramm - er S . N . 1 .
ffif *'

iL tz«. ,
' Dienstag : Aeltere Grupp « Aussprache vbcr die szcier -

nn 8 Uhr im Nest . Jugendbeim . Mittwoch tresscn sich alle
u -

' l? Ih 7 im Waldhcim zwecks Wcibnachten . JUngere Gruppe : Don .

<0* !
'

Hebelschule TiskuMonSabend ( Beginn 8 Uhr .) Areitag :
Waldb-im von >48—(LS Uhr . Veranstaltungen der

U ' flOifu ‘ wutuvuii * vvh 730 , ,»» »«A»
loexb«n in den Gruppenabenden bekannt gegeben .

Ntn *' ^ onntagmorgen 9 Uhr treffen sich alle zur Probe i
, (Ni- _ ST§_ _ _ - l. _ k ^ |> AMIIA* int O i MK

im »Grst-
Kindcrgartcn .SV Gruppenabend am 7. Januar im

ik ® # I f bält uns einen Bortrag . Am 8. Jan . Funktionär .
Januar morgens Generalversammlung im Kindergarten .

^ «Uersagen ersorderlich.

Seilage Ses volkskreunü Karlsruhe . lS . Dezember 1928

Vorläufer der Nrbeiier-lugenS
Zweitens : Wie hoben wir die Qualität der

Par -

Problem ist jedoch : Wie erziehen wir nun
l«nd zum sozialistischen Menschen ? Nicht alles

^ Menschen wollen wir hervorbringen , aber Menschen , die
7 * sind , das Leben mit eigener Urteilskraft zu behandeln ,

sollen Menschen ausbilden , di« in der Lag« sind , in Werkstatt
^ tor auf Grund ihrer Persönlichkeit für die sozialistische Be-
ij?8 »u werben.
(

un zur praktischen Arbeit in den Jugendgruppen . Notwendig
^ allen Dingen , dah unsere Jugend zur Differ«nzierung der

:'K k
#n

^ 7 1* eingeteilt wird . Wir wissen beute ganz genau , dab ». B.
w;v (. Endlicher von 15 I
>{1L J s bat , als vielleicht ein Jugendlicher von 18 Jahren . Die“fr "

j .-iuAJH ^ nteieiie oioier ^ ureg |icn tui « o or i , o » m ,
0 <n 1 [

“ ttn und der damit verbundenen Romantik Rechnung tra»
,h, fiii Unsere Aelterengruvven jedoch müssen schon nach auben hin
ksv?! Mares Zeichen daMr sein , dadah in der Arbeiterjugend ein

_ _ _ __ _ _ . . . den Ju <
. . . p »Führer zu legen. Nur wo «in guter Führer ist, wird die

stark vorar.kommen . Und überall dort , wo dieser Führer
r?tiV wird die Gruppe nichts schaffen und das Ziel nicht errei »
'
tzgL k^ugendfrage ist Jugendführerfrage !
jg,c »> “s müssen wir verlangen vom Jugendfübrer ? Er muh das
jcl^ j Q1 seiner Arbeit , d. h. die Jugend physiologisch und psycho-

? kennen . Er muh sich über das Ziel und den Weg seiner
,j . sh

"allftändig klar sein. Vor allen Dingen aber mub er mo-

Vor der freien Jugendbewegung , die nach dem Erlab des
Reichsvereinsgesetzes von Partei und Gewerkschaften ins Land ge¬
rufen wurde , existierten in Deutschland zwei Verbände junger sozia¬
listischer Arbeiter , im Norden die „Vereinigung der freien Jugend¬
organisationen Deutschlands" , im Süden der .^Verband junger Ar¬
beiter "

. Beide Organisationen besahen eigene Monatsschriften —
die norddeutsche Vereinigung „Die Arbeitende Jugend "

, der süd¬
deutsche Verband Die junge Earde "

. In Karl Korns Ge¬
schichte der Arbeiterjugendbewegung - ) werden die beiden ersten
sozialistischen Jugendzeitschriften Deutschlands wie folgt charak¬
terisiert :

„Die Arbeitende Jugend -

Gleich in seinen ersten Mitgliederversammlungen , im Dezember
1904 , schuf sich der ( Berliner ) Verein in der „Arbeitenden Jugend "
das Organ , das ihm in der Propaganda seiner wirtschaftlichen und
geistigen Ziele , vor allem aber auch im Kampf wider die von allen
Seiten andrängenden Gegner, wertvolle Dienste leisten sollte . Das
Blatt erschien als Monatsschrift vom 1 . Januar 1905 ab , anfangs
vier bis sechs , später acht Seiten stark , bei besonderen Gelegenheiten
noch stärker, in Zcitungsformat . „Die Arbeitende Jugend " war
das erste proletarische Jugendorgan in Deutschland, und man mub
sagen, sie bat die proletarische Jugend und ihre Sache vor einer wei¬
teren Oeffentlichkeit mit Ehren vertreten . — Von einer einzigen
Nummer abgesehen, der zweiten des ersten Jahrgangs , wurde die
Redaktion die ganze Zeit hindurch von jugendlichen Mitgliedern
des Vereins geführt . . . Auch die Mitarbeiter , besonders für dje
Rubriken , die sich mit der wirtschaftlichen Lage der arbeitenden Ju¬
gend beschäftigten, waren fast ausschlieblich jugendliche Vereins -
Mitglieder . In diesem seinem aktuellen Teil gab sich das Blatt ent¬
sprechend dem hervorstechenden Charakter des Vereins als Lehr¬
lingsorgan . Endlich hatten die kleinen Sklaven der Werkstadt eine
Tribüne gefunden , auf der sie ihren Schmerzen mnd Klagen Aus¬
druck geben dursten . So wurden denn die Mibstände im Lehrlings¬
wesen ausgiebig erörtert , besonders krasse Fälle von Mihhandlungen
Schinderei und Ausbeutung an den Pranger geschlagen . Dah auch
diese oft haarsträubenden Einzelfälle keine Ausnahme bildeten , er¬
gab ein Blick in jede Nummer , wo immer wieder dieselben An¬
klagen erhoben werden muhten . . .

Neben dem Kampf um die Rechte des Lehrlings im Arbeitsver¬
hältnis wurden auch andere , mit dem Lehrlingswesen zusammen¬
hängende Angelegenheiten in der „Arbeitenden Jugend " aufmerk¬
sam verfolgt , so vor allem die Frage der Fortbildungsschule , die bald
nach Gründung des Vereins insofern aktuell wurde , als damals in
Berlin die obligatorische Schulpflicht eingeführt wurde . Lebhaft
trat der Verein und sein Blatt von Anfang an dafür ein , dah der
Unterricht in di« Tagesstunden verlegt würde , eine für jeden halb¬
wegs einsichtigen Sozialpädagogen selbstverständlicheForderung , ge¬
gen die sich aber von Anfang an di« rückständigen Jnnungskrauter
und ihre Interessenvertretungen mit Sünden und Füßen wehrten . —
Auch das traurigste Kapitel königlich -preuhischer Jugendfürsorge , die
Zwangserziehung der „verwahrlosten " oder sonstwie entgleisten - ju¬
gendlichen Opfer der Gesellschaft , wurde wiederholt aufgerollt , und
es wurden so der Proletarierjugend in dem Schicksal ihrer unglück¬
lichen Alters - und Klassengenossen aufrüttelnde Stichproben der
göttlichen Ordnung , zu der ihre Klasse verdammt ist , zu Gemüte
geführt . Politik durfte auch in dem Blatt , das ja offizielles Or¬
gan des Vereins war , nicht getrieben werden . Mit bemerkens¬
wertem Geschick schlängelte sich die Redaktion »wischen den Fub-
angeln und Selbstschüssen des Vereinsgesetzes hindurch. Immer¬
hin wuhte man auch publizistisch den Anschluh an die kämpfende
Klassenfront des Proletariats zu finden , und zwar auf dem Um¬
weg über die Gewerkschaften . Die Gewerkschaften als solche für
politisch zu erklären , war der preußischen Polizei und Justiz trotz
Heißestem Bemühen noch nicht gelungen , und so konnte man auch
den jugendlichen Arbeitern keinen vereinsgesetzlichen Strick daraus
drehen , wenn sie aus ihren Sympathien für die gewerkschaftlichen
Organisationen ihrer Klasse kein Sehl machten. „Die Arbeitende
Jugend " versäumte denn auch keine Gelegenheit , ihre Leser über das
Wesen und die Ziele der Gewerkschaftsbewegungaufzuklären , ihnen
deren Bedeutung für den Aufstieg der Arbeiterklasse eindringlich
vor Augen zu führen . Der Verein tat gleichfalls seine volle Schul¬
digkeit auf diesem Gebiet , so dah sich schon damals die Arbeiter¬
jugendbewegung , auch mit Rücksicht auf die organisatorische Schu¬
lung , die sie ihren Mitgliedern zuteil werden lieh , mit Fug und
Recht als Vorbereitung zur Gewerkschaftsbewegung bezeichnen
durfte . Und wenn im übrigen die Wortführer und das Blatt den
Mitgliedern immer wieder einschärften: „Politik dürft ihr nicht
treiben !", so war diese Warnung samt der nötigen Motivierung
gerade die Politik , die sie brauchten , und sie hämmerte den jun¬
gen Leuten das Schibboletb aller Klassenpolitik, die Eskamotie -
rung des Rechts durch die Macht, nachdrücklicher ins Bewuhtsein ,
als es die langatmigsten Leitartikel und die aufreizendsten Ver-
sammlunÄsreden vermocht hätten . — Gegenüber diesen notwendigen
Aufgaben des Blattes geriet sein Bildungsvrogramm begreiflicher¬
weise ins Hintertreffen , besonders da, wi« wir gleich sehen werden,
das Blatt und der Verein sich noch gegen andere Widersacher als
die Servscher in der Werkstatt und im Betrieb ihrer Haut zu
wehren und jederzeit aus dem Posten zu stehen hatten . Trotz alle¬
dem — die Raumknavvbeit nicht zu vergessen ! — mub anerkannt
werden daß „Die Arbeitende Jugend " auch die allgemeinen gei¬
stigen Interessen der jungen Arbeiter nach Möglichkeit wabrzuneh-
men versucht hat . In den neunundvierzig Nummern ihrer vier
Jahrgänge (die neunundvierzigste war die erste und die letzte des
fünften Jahres , 1909) bat sie ihren Lesern eine Menge Wiffensstoff
aus all den Gebieten vermittelt , die auch beute noch im Mittel¬
punkt unserer Bildungsarbeit stehen . . .

Dah dieser Teil des Blattes , der der Bildungsarbeit im en -
geren Sinne gewidmet war , zur Hauptsache von den erwachsenen
Freunden unserer Jugend bestritten wurde , lag im Wesen der Sache.
Die Selbständigkeit aller Jugendbewegung , und nicht zuletzt unse¬
rer proletarischen, beruht ja nicht darin , dah sie jede Mitarbeit der
Erwachsenen schroff rurückweist , sondern sie wird die Hilfe der Ael-
teren auf den Gebieten , auf denen sie der Jugend etwas zu geben
haben , allzeit dankbar entgegennehmen , vorausgesetzt, dab diese den
Takt uird die Einsicht haben , der Jugend zu lassen , was ausschlieh-
lich der Jugend gehört : ihr eigenes Leben in dem Verein , die selb¬
ständige Verwaltung , die Bestimmung über die Zielsetzung und
den Geist der Bewegung . Wisien aber ist Verfügung über vergan¬
gene Erfahrung , muß in Empfang genommen werden , und soweit
unsere proletarisch^ Jugendbewegung wie alle sozialistische Bewe¬
gung einen erkenntnismäßigen Inhalt bat , soweit ^wird sie bei aller
Selbständigkeit auf die Mitarbeit der Erwachsenen weder verzichten
können noch verzichten wollen. Darüber gab es denn auch in
jenen ersten Arbeiterjugendvereinen keine Meinungsverschieden¬
heiten . Worüber immer wieder geklagt wurde , das war gerade die
mangelnde Hilfsbereitschaft der Alten , und die Beiträge , die die
»arteigenössischen Schriftsteller dem Jugendorgan hin und wieder
zur Verfügung stellten, wurden mit um so lebhafterer Dankbarkeit
angenommen , als das Blatt nie in der Lage war , auch nur einen
Pfennig Honorar dafür auszuwerfen . — So war also, ganz abgese-

- ) Karl Korn . Die Arbeitcrjugendbewegun » . Einführung
in ihre Geschichte. Arbeiterjugend -Verlag . Berlin . 3 Teile . Preis
00 . 70 und 80 Pf . s auch in einem Band , broschiert 2 Mk. geb . 3 Mk.

den von den vornehmlich praktischen und agitatorischen Aufgaben
der Zeitschrift dafür gesorgt, dah das Blatt wie der Verein im we¬
sentlichen das Werk der Jugend blieb . Noch beute webt der frische,
kampsfrohe und zukunstssichere Geist der Jugend durch die vergilb¬
ten Blätter . Und gerade die Beiträge der jugendlichen Mitarbeiter ,
die alle in dem Blatt ihre journalistischen Sporen verdienten , ga¬
ben ihm dieses Gevräge ; denn was sie an schriftstellerischer Erfab -
rund und Gewandtheit etwa vermisien liehen , das ersetzten sic
vollauf durch ihr forsches , jugendliches Draufgängertum . Wenn wir
schliehlich noch erwähnen , dab in der „Arbeitenden Jugend " auch
der' Kampf gegen die Schundliteratur , das Schundkino und den Al¬
kohol nicht vergesien wurde , so haben ^wie in dieser knappen Cha¬
rakterisierung des Blattes die hauptsächlichsten Arbeitsgebiete des
Vereins der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter Berlins ausge¬
zeigt.

„Die Junge Garde"
. . . Dah neben der „Arbeitenden Jugend " auch „Di« Jung «

Garde" in den Ortsgruppen der „Vereinigung " gelesen wurde , ist
ohne weiteres verständlich. Der durch das Vereinsgesetz bevormun¬
dete und häufig auch mißhandelte junge Arbeiter Preußens fand in
dem süddeutschen Jugendorgan die politische Aufklärung , di« ihm
die eigene Organisation und ihr Blatt vorenthalten muhten , und
er fand sie in einer Aufmachung, die seinem Empfinden und seiner
Empfänglichkeit verständnisvoll Rechnung trug . Bei aller Beson¬
nenheit und klug abwägenden Vorsicht , zu der Frank schon durch
seinen Beruf angehalten war , und zu der er sich auf diesem Be¬
tätigungsfeld seiner Neigung jungen Menschen gegenüber durch sein
stark ausgeprägtes Verantwortlichkeitsgefühl noch besonders ver¬
pflichtet wußte , führte er in dem Blatt eine kühne Sprache, und
er ging bis an die Grenzen des Radikalismus , wo — in Fragen
des Rechts und Unrechts — der Radikalismus , das entschiedene
Ja oder Nein , wieder zumal jungen Menschen gegenüber, geradezu
sittliche Pflicht war . Das waren natürlich Töne , auf die die hoch¬
gestimmten Seelen lebhaft reagierten , und auch was ihnen Frank
aus der Atmosphäre seiner höheren Bildung an schöngeistigen und
philosophischen Anregungen vermittelte , fiel aus fruchtbaren Boden.
Kurz, das süddeutsche und das Berliner Organ , lö merkliche Unter¬
schiede sie nach Inhalt und Form , im Stoffgebiet wie in der Dar¬
stellungsweise boten , ergänzten sich eben darum auberordentlich
glücklich. Der „Arbeitenden Jugend " haftete mehr der Erdgeruch
der Bewegung an ; sie wurde zur Hauptsache von den norddeutschen
Jugendgenossen selber geschrieben , und ihr Prograznm war , wie das
der Bewegung , im wesentlichen wirtschaftlicher Natur . „Die Junge
Garde" dagegen erhielt ihr Gepräge durch den „Akademiker" und
Politiker Frank , und sie ist bei all ihrer politischen Tendenz und
trotz ihres bescheidenen Umfangs als Bildungsorgan zu charakteri¬
sieren.

Was im übrigen Frank später in einem Artikel der „Arbeiter -
Jugend " über die Hingebung und die Ovserwilligkeit erzählte , die
die Jugendgenossen selbst bei der Verbreitung ihres Organs an den
Tag legten , wird gewih so oder so auch auf ihre norddeutschen Ka¬
meraden zugetroffen haben . .Mir hatten "

, sagt er , „natürlich kei¬
nen Pfennig Betriebskapital . Aber die Mannheimer Volksstimme
gewährte einen kleinen Kredit , und die jungen Genossen waren
freudig bereit , unentgeltlich ihr Verbandsorgan zu expedieren und
auszutragen . Nach Feierabend wurde stundenlang von ungeübten
Händen gefalzt , gepackt und adressiert , und wenn auch nicht immer
alles „klappte"

, fo ging es doch vorwärts ; die Auflage stieg bis nabe
an 11000. Aber die Ausgestaltung des Blattes lieh natürlich viele
berechtigte Wünsche unerfüllt . Da wir kein Honorar zahlen konn¬
ten . drängten , sich die Schriftsteller nicht kbr zur Mitarbeit . Was
mildtätige Federn gelegentlich für uns schrieben , konnte uns über
diese Not nicht Hinweghelsen, und wir beklagten uns oft, dah wir
so vielen lernfähigen und -willigen jungen Leuten nicht das Beste
bieten konnten, wie sie es verdienten .

Der süddeutsche Verband konnte nach seiner Generalversamm¬
lung und dem die Jugendorganisation empfehlenden Beschlub des
Mannheimer Parteitages merkwürdigerweise sogar in dem vreu-
HUchen Altona ein« Ortsgruppe gründen und längere Zeit halten ,
und auch aus Eoslar am Har », aus Kiel und aus Köln finden stch
vereinzelte Korrespondenzen in der „Jungen Garde"

, die von Orts¬
gruppen in diesen Städten berichten. Im übrigen kamen im Nor¬
den für den Anschluß an den süddeutschen Verband besonders di«
Hansestädte mit ihrem freieren Vereinsrecht in Betracht . So fan¬
den sich in Hamburg , wo schon ein Verein der norddeutschen „Ver¬
einigung " sowie ein lokaler „Jugendbund " existierten , im Februar
1907 160 junge Arbeiter zu einer Ortsgruppe des süddeutschen Ver¬
bandes zusammen und ihre Zahl stieg in Jahresfrist sogar auf 300
Mitglieder . Später , im Juni 1907, wurde die Bremer Ortsgruppe
gegründet , die gegen Ende des Jahres bereits 250 Mitglieder zählt«,darunter 20 weibliche. In dem Bericht , der aus Bremen der „Jun¬
gen Garde" eingefandt wurde , wird mit besonderer Anerkennung der
Verdienste gedacht , die stch Genosse Heinrich Schulz, damals Redak-
teur des Bremer Parteiblattes , um die Gründung und Fortführung
des Vereins erwarb .

In den anderen Teilen Mittel - und Norddeutlchlands , die aus
vereinsgesetzlichen Gründen dem süddeutschen Verband verschlossen
waren , drang er doch mit seinem Organ , der „Jungen Garde"

, vor.
So zählte das Blatt in Königsberg nicht weniger als 250 Abonnen¬
ten, in Sachsen gar 2000 , darunter 350 im Wahlkreis Dresden -Neu¬
stadt. Auch sonst hatte die „Junge Garde" im Verbreitungsgebiet
der norddeutschen „Vereinigung " Leser . Manche Ortsgruppen, -so
Köln , Kiel , Jena , Altona , werden geradezu von beiden Organisa¬
tionen in Anspruch genommen und sind mit ihren Berichten in bei¬
den Blättern vertreten . Im allgemeinen galt für di« beiden Ver¬
bände die Mainlinie , die auch in Vereinbarungen »wischen den
Verbandsleitungen ausdrücklich als Grenze wzilchen den beidersei¬
tigen „Interessensphären " festgelegt worden war , aber dann im
Eifer der Agitation von der einen oder anderen Partei eben manch¬
mal überschritten wurde .

Die „Junge Garde" batte schliehlich bedeutend mehr Leser als
der Verband Mitglieder . Auf seinem Höhepunkt zählte dieser
78 Ortsgruppen und 4500 Mitglieder . Diesen Stand hielt er auch
bis zu seiner im Mai 1908 erfolgten Auflösung, nur dah damals
die Zahl der Ortsgruppen noch etwas gestiegen war — sie betrug 85.
Auf seiner ersten Generalversammlung hatte der Verband den Be¬
schluß gefaßt , auch weibliche Mitglieder aufzunehmen , und er hatte
sich von da ab denn auch „Verband junger Arbeiter und Arbeiterin¬
nen Deutschlands" genannt . Indessen ist di« Zahl der weiblichen
Mitglieder nie beträchlich gewesen : sie betrug zur Zeit der Auflö - '
jung rulkd 250 , also etwas mehr als 5 Prozent . Was das Alter der
Mitlieder anlangt , so unterrichtet uns darüber eine statistische Er¬
hebung von Jahre 1907. Danach waren 56 Prrqent der Mitglieder
weniger als 18 Jahre , 29 PrWent 18 bis 20 Jahre und 15 Prozent
mehr als 20 Jahre alt . Im süddeutschen Verband waren also die
älteren Jahresklassen merklich stärker vertreten als in der norddeut¬
schen Bewegung .

„Die Junge Garde" dagegen batte bereit » Ende 1906 einen
Abonnentenstand von 5999 erreicht ; im April 1907 waren «» 6000
und im Mai 1908, bei der Auflösung des Verbandes , 9000 . Auch
nach der Auflösung des Verbandes war die Zahl im stetigen Steigen
begriffen , und als das Blatt sein Erscheinen einstellte, konnte e«
seiner Nachfolgerin , der „Arbeiter -Jugend "

, einen Stamm von an¬
nähernd 11999 Abonnenten überweisen.
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